
und Amgegend.
e h e SAuzeigenbreis Die ſünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg. Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäfteſtelle 1,30 Mk.

r r von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,45 Mk. und durch denAnzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10 Brieſträger 1,890 Mt.bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein. Vierteljährliche und monatliche. Bezüge werden außer in der Ge
Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag, ſchäſtsſtelle, Zeiverſtraß 10, auch von unſeren Boten und allen

abends 7 Uhr für den folgenden Tag. Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
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zu trennen, ſo haben ſie nicht aufgehört, ihre bezüglichen

Es

Alexander Wekerle

Artillerievorbereitung für den großen Stoß, den geſtern

Hſecreich-Ungarn.
Unſere Feinde, denen Deutſchland noch zu viele Bundes

genoſſen hat, benutzten jede ſich irgend bietende Gelegenhett,
um eine Auflöſung des Vierbundes herbeizuführen. Hatten
ſie ſchon lange vor dem Kriege verſucht, wie König Eduards
denkwürdiger und blamabler Beſuch beim alten Kaiſer Fran
Joſeph in Wien zeigte, das deutſche öſterreichiſche Bündnis

Bemühungen unter Englands Leitung fortzuſetzen. Jbr
Erfolg war immer derſelbe, den König Eduard erziene;
dieſem wies bekanntlich auf das ſchändliche Anſinnen hin,
das Bündnis mit Deutſchland aufzuheben, der ehrwürdige
Katſer Franz Joſeph im Gegenſatz zu ſeiner ſonſt ſo gütigen
Art entrüſtet die Tür. Und flammende Worte Her Ent
rüſtung waren es auch, mit denen der jugendliche Kaiſer
Carl den von der Entente aufgebrachten Gedanken in den
Tartarus ſchleuderte, er ſei im Gegenſatz zu ſeinem ver
ſtorbenen Großoheim nicht der überzeugte und Unzerktrenn
liche Freund Deutſchlands und würde gegebenenfalls nicht
abgeneigt ſein, hinter dem Rücken ſeines mächtigen Ber
bündeten einen Sonderfrieden abzuſchließen. Der Viel
verband trägt nach ſeiner ganzen Anlage den Todeskeim in
ſich, er kann nur künſtlich zuſammengehalten werden, der

und der Zentralmächte iſt feſt und unguflöslich wie Granit.

Alexander Wekerle.
Einen Beweis ihrer unkrennbaren Bundesgemeinſchaft

mit dem Deutſchen Reiche hat die habsburgiſche Doppel
monarchie ſoeben erſt wieder erbracht durch die vom König
vollzogene Ernennung des betagten und erprobten Skaats
mannes Alexander Wekerle zum ungariſchen Miniſterpräſi
denten. Wekerle hat ſeine Berufung nicht zuletzt dem Um

erfechter einer innigen chaſtsgeineinſchaft wiſchen

man d u Bternat 4bereits ungariſcher Minſſterpräſident.
Wenn der Kaiſer den Hochbetagten jetzt noch einmal mit
der Leitung der Geſchäfte betraut, ſo waren für dieſen
Schritt nicht bloß Fragen der inneren Politik Oſerreich
Ungarns, ſondern zugleich auch Rückſichten auf die Verbün
deten maßgebend. In erſter Linie iſt Wekerle allerdings
herufen, die von dem früheren Miniſterpräſidenten, Grafen
Tisza, bekämpfte, vom König jedoch verlangte freiheitliche
Wahlreform in Ungarn einzubringen und durchzuſetzen.
Obwohl Wekerle, der ſ. Zt. die Zivilehe in Ungarn einführte
und daneben eine große Anzahl freiheitlicher Einrichtungen
traf, bis zu einem gewiſſen Maße als ausgeſprochen libergler
Staatsmann zu gelten hat, iſt er doch nicht ſo eingefleiſchter
Parteimann, daß er nicht eine Brücke zur Verſtändigung
mit den anderen Parteien, inſonderheit derjenigen des
Grafen Tisza ſollte ſchlagen können.

Ein Freund Deutſchlands
iſt Wekerle immer geweſen davon hat er während vieler
Jahrzehnte und beſonders während ſeiner wiederholten mi
niſteriellen Tätigkeit untrügliche Zeugniſſe geliefert. Er
wird deshalb und ſeiner ſpeziellen Befähigung entſprechend
auch allgemein als der geeignetſte Staatsmann für die
Abergangswirtſchaft und für die Bildung des aus den Vier
bundmächten gebildeten mitleleuropäiſchen Wirtſchafts
bundes bezeichnet. Und dieſe Qualiſikation war es gerade
vorwiegend, die ſeine Ernennung beſtimmte. Von Wekerles
Leitung darf man auch eine freundliche Geſtaltung der
Beziehungen zwiſchen den beiden Reichshälften der habs-
burgiſchen Monarchie erwarten. Aus allen dieſen Gründen
hat die Berufung Wekerles eine über die gewöhnliche Er
nennung eines ungariſchen Miniſterpräſidenten hinausgehende
Bedeutung. Sie erfüllt auch uns Reichsdeutkſchen mit Ge
nugtuung und bietet die Gewähr für eine günſtige Ge
ſtaltung unſerer wirtſchaftlichen Verhältniſſe nach dem Kriege
trotz aller feindlichen Machenſchaften.

Der Welkkrieg
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Fortdaner der heftigen Kämpfe vor Verdun.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Außer zeit

weiſe ſtarkem Zerſtörungsfeuer in einigen Abſchnitten der
flandriſchen und der Arrasfront keine größeren Kampf
handlungen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Der erſte Tag
der Schlacht vor Verdun nahm für die Franzoſen denſelben
Ausgang wie die großen engliſchen Angriffe in Flandernam 31. Juli und 16. Auguſt Aberlegenhet an Material
und rückſichtsloſer Maſſeneinſatz von Menſchen konnte die
deutſche Kampfkraft nicht brechen geringer örtlicher Gewinn
ſteht dem Scheitern des Angriffs auf einer Front von 20
Kilometer gegenüber. Am 11. Auguſt begann die gewaltige
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auf Englands Geheiß Frankreichs Heer vollzog. Vom
Walde von Avocourt bis zum Oſtrand des Cauriereswaldes
wurden unſere Stellungen durch die in den letzten Stunden
vor dem Angriff aufs höchſte geſteigerte Artilleriewirkung
des Gegners in ein weites ödes Trichterfeld verwandelt.
Am frühen Morgen des 20. Auguſt brach die franzöſiſche
Infanterie in dichten Angriffswellen unter dem Schutz des

Paſer zu danken, daß er einer der eifrigſten Anhänger und
irt

Hen Erfolg des Feindes nicht

nach vorn verlegten Arttllertefeuers riefgeglteverr zum Srurtm
vor. An vielen Stellen drangen die ſchwarzen und weißen
Franzoſen in unſere Abwehrzone ein, in der jeder Schritt
vorwärts unſeren Kampftruppen durch blutige Opfer abge
rungen werden mußte. Erxbitterte Nahkämpfe und kraft
volle Gegenſtöße warfen den Feind faſt überall zurück.

Der gewaltige Kampf wogte tagsüber hin und her.
Auf dem weſtlichen MagasUfer verblieb nur die Höhe Toter
Mann und der Südrand des Rabenwaldes den Franzoſen
wir liegen hier hart am Nordhang der Berge. Auf dem
Oſtufer iſt die Kampflinie noch weniger verſchoben nur
an der Höhe 344 ſüdöſtlich von Samogneux und im Foſſes
Wald hat der Feind etwas Boden gewonnen. Die Maß
nahmen der Führung haben ſich glänzend bewährt. Neben
der mit vorbildlicher Ausdauer und Tap e it kämpfenden
Infanterie gebührt auch der Artillerie vo e Anerkennung,
deren vernichtende Wirkung die feindlichen Vorarbeiten und
den Aufmarſch zum Angriff empfindlich ſchädigte und die
an der erfolgreichen Abwehr hervorragenden Anteil hatte.
Die anderen Waſfen, insbeſondere Pioniere und Flieger,
trugen zu dem guten Ausgang des Tages weſentlich bei.
Die Verluſte der franzöſiſchen Jnfanterie ſind ihrem Maſſen
einſatz entſprechend außerordentlich hoch. Die Schlacht vor
Verdun iſt noch nicht zu Ende, heute morgen ſind an vielen
Stellen der Front neue Kämpfe entbrannt; Führer und
Truppe verkräauen auf günſtigen Abſchluß. 26 feindliche
Flieger ſind abgeſchoſſen worden wir haben 5 Flugzeuge

derkleinern. Er hat hier die
ielinnſtrittene Höhe gewonnen. die für die Beobachtung
gegen Die mächtigen Hohenſtellungen des Male
von Bedeutung war. Wir dürfen ihn aber auch nicht über
ſchätzen, denn weſtlich und öſtlich von der in der Tiefe und
in der Breite begrenzten Einbruchſtelle haben wir noch wich
tige Höhenſtellungen, darunter die vielgenannte Höhe 804
in unſerer Hand. Der Verluſt des Toten Mannes übt daher
auf die Geſtaltung an der Nordfront von Verdun keinen
entſcheidenden Einfluß aus.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Von der Düng bis zur Donau iſt die Lage unverändert.

Mazedoniſche Front. Nichts Neues.
Der Rieſenbrand in Saloniki. Sonnabend nach

mittags um 2 Uhr begann in Salonikt eine ungeheure
Feuersbrunſt. Die Hälfte der Stadt mit Einſchluß des Ge
chäftsviertels iſt zerſtört. Man rechnet, daß ſiebzigtauſend

erſonen, zumeiſt Juden und Muſelmanen, ohne Obdach
ſind. Die Opfer an Menſchenleben ſcheinen ſehr gering zu
ſein. Sonntag abend war das Feuer gelöſcht. Wie aus
Salonikt berichtet wird, ſoll Monaſtir durch 2000 Granaten
in Brand geſchoſſen worden ſein.

Der ikalieniſche Krieg
Günſtiger Verlauf der Jſonzo- Schlacht. Aus dem

Kriegspreſſequartier wird gemeldet Die Schlacht an Jſonzo
nimmt auch weiterhin einen für uns günſtigen Verlauf.
Wir können mit den bisherigen Ergebniſſen vollauf zu
frieden ſein.

Die Gründe der 11. Jſonzoſchlacht. Zum elften
Male greift General Graf Cadorna die Stellungen der öſter
reichiſch ungariſchen Truppen an der Jſonzofront an, zum
elften Male werden die Linien der tapfe en k. u. k. Ver
teidiger zwiſchen Tolmein und dem Meci unter vernichtendes Trommelener genommen, zum el r Male ſtürmt die

italieniſche Jnfanterie aus ihren Gräben gen den ſteinernen
Wall, der ſich öſtlich Görz erhebt, und gegen das Karſt
plateau, das die Zugänge nach Trieſt deckt. Zehnmal ſind
dieſe Vorſtöße bereits unter den ſchwerſten Verluſten ge
ſcheitert, und trotzdem noch ein elfter Verſuch! Welches
mögen die Gründe ſein, die den italieniſchen Napoleon zu
dieſen Vorgehen bewegen

Zunächſt ſind es, ſo beantwortet der militäriſche Mit
arbeiter der „Berl. Ztg.“ die aufgeworfenen Fragen, poli
tiſche Gründe, die das Vorgehen Cadornas beſtimmen. Die
italieniſche Regierung will beim Frieden in den Beſitz von
Trieſt kommen, will die unumſchränkte Herrſchaft in der
oberen Adria haben und Oſterreich dabei ausſchalten. Dieſe
ehrgeizigen, weitgeſteckten Ziele können aber nur erreicht und
in einem Frieden durchgedrückt werden, wenn ſich die Jta
liener den Zugang nach Trieſt mit Waffengewalt eröffnet
haben und ſiegreich dort eingezogen ſind. Deshalb muß
immer wieder der Sturm gegen den ſperrenden Riegel der
Karſtſtellung verſucht werden, um ſo heftiger, um ſo ſchneller,
wenn ſich die Möglichkeit von Friedensverhandlungen zeigt.
Dann gilt es erſt recht, ſich das erſtrebte Fauſtpfarrd zu

ſichern damit die Verhandlungen auf günſtiger Grundlage
begonnen werden können. So iſt es wohl möglich, daß der
päpſtliche Friedensvorſchlag auf die Jſonzo Offenſive be
ſchleunigend eingewirkt hat.
Der italieniſche Angriff bildet ferner einen Teil der
Gegenoffenſive der Entente. Nur wenn alle Bündesgenoſſen
angriffen, war auf einen Erfolg zu hoffen. Und die Entente
beſaß die Mittel, um ihre Freunde zum Vorgehen zu zwin
gen, wenn ſie es nicht freiwillig taten. Es beſteht ſicherlich
ein innerer Zuſammenhang wiſchen dem Beſuche des fran
zöſiſchen Präſidenten im italieniſchen Haupiquartier und den
jetzt neu entbrannten Kämpfen. Was mag Jtalien alles auf
dein Papiere verſprochen ſein So wurde das ruſſiſche Heer
zur Offenſive getrieben, die ſo bald elend zuſammenbrechen
ſollte. So haben die Jtaliener jetzt angreifen müſſen, trotz
dem ihre Angriffe ſchon zehnmal geſcheitert waren. Aber
ohne Kampf keine Kohlen; ohne Anſturm kein Geld, ohne
Nahkampf keine Lebensmittel Cadorna ſoll, wie in aus
ländiſchen Blättern berichtet wird, lange Zeit gezögert haben,
ehe er den Befehl zum Angriff gab. Aber ſchließlich hat er
den Drängen ſeiner Bundesgenoſſen nicht mehr wiederſtehen
können, er mußte noch einmal das Schlachtenglück anrufen.
Mit Erfolg mag dabei die Entente darauf hingewieſen haben,
daß ſie bei Friedensverhandlungen die italieniſchen Anſprüche
nur dann mit aller Kraft und Ausſicht auf Erfolg vertreten
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Die UBootbeute im Juli betrug zwar nur 811 000
Tonnen gegenüber je einer Hillion im April und im Juni
ſtellt aber gleichwohl ein glänzendes Ergebnis dar, wennman bedentt daß ſie einem Bruchteil der feindlichen Flotte

abgenommen wurde, die bis Ende Juli im ganzen 5,6 Milli
onen Tonnen verlor.

Kanzler, Ausſchuß und Fraktionen.
An der am Dienstag abgehaltenen Beſprechung der

Parkeiführer beim Reichskanzler nahmen von der Fortſchritt-lichen Volkspartei die Abgeordneten Dove, v. d und

Dr. Wiemer, von der nationalliberalen Partei die Abgeord
neten Prinz Schönaich-Carolath, Paaſche und Streſemann
teil. Es verlautete, daß der Reichskanzler den Abgeordneten
mitgeteilt hatte, er würde ſich zur päpſtlichen Friedenskund
gebung in der Sitzung des Hauptausſchuſſes nur in knappſter
Form, etwa in drei Sätzen äußern und würde erklären, daß
die Regierung dem Papſt und ſeinen edlen Motiven, die ihn
zur Friedenskundgebung veranlaßt hätten, die größte Sym
pathie entgegenbringe, daß er ſich aber zurzeit auf Einzel
heiten der Note nicht einlaſſen könne. Dies könne er ſchon

Deswegen nicht, weil die Stellungnahme der Verbündeten,
vornehmlich Oſterreich-Ungarns, bis zur Stunde der
deutſche n Regierung nicht bekannt ſei. Die deutſche Re
hen müſſe daher vorerſt eine abwartende Haltung ein
tehmen.

Jn der Fraktionsſitzung der Nationalliberalen
im Dienstag bildeten den Milelpunkt der lebhaften Ver
handlungen die Friedenskundgebung des Papſtes und die
an des Regierungswechſels und der Parlamentariſierung.
Die Fraktion erklärte ſich bereit, an den unterfraktionellen
Beſprechungen der Mehrheitsparteien des Reichstages teil
zunehmen, unbeſchadet ihrer beſonderen Stellungnahme zu
der Friedensreſolution. Jnnerpolitiſch hat nach dem Ab
leben Baſſermanns die Lage innerhalb der nationalliberalen
Fraktion eine gewiſſe Klärung erfahren. Es kam in den
Verhandlungen der Wille zum Ausdruck, auf eine weitere
innerpolitiſche Neuordnung im Sinne der Parlamentari
ſierung zu drängen. Es ſoll für eine ſolche liberale Politik
innerhalb der Fraktion eine große Mehrheit vorhanden ſein.

Der Kanzler im Gehrock. Seitdem der Reichs
kanzler zum Oberſtleutnant befördert und a la Suite des
Jnfankerieregiments König Friedrich Wilhelm der Dritte
Nr. 8 geſtellt worden iſt, inkereſſtert es weitere Kreiſe, ob
er bei ſeinem öffentlichen Auftreten in Uniform oder im
Zivilanzug erſchsint. Bei ſeinem Beſuche an den bundes
ſtaatlichen Höfen und in Wien trug Herr Dr. Michaelis
Uniform, obwohl er zur Zeit jener Beſuche noch Haupt
mann war. Als er ſich dem Plenum des Reichstags mit
ſeiner erſten Rede als Kanzler vorſtellte, erſchien er im
ſchlichten Gehrock. Jn dieſem erſchien er auch ain Dienstag
im Hauptuusſchuß des Reichstags, um ſeine angekündigtenAusführungen über die Lage und beſonders an die Frie

densnote des Papſtes zn machen. An der Beralung nahm
außer dem Vizekanzler Helfferich u. a. auch der noue Staats
ſekretär des Auswärtigen von Kühlmann teil.

Graf Bernſtorff Botſchafter in Konſtantinopel
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt amtlich, daß der bis

e Botſchafter in Waſhington, Graf Bernſtorff, zum
otſchafter in Konſtantinopel in Ausſicht genommen iſt.

Kaiſer Carl an den Rejchskanzler. Katſer Carl



erwiderte auf die Geburtstagswünſche des deutſchen Reichs
kanzlers in Worten wärmſten Dankes: Möge der Allmächtige
die treue Waffenbrüderſchaft Deutſchlo und meiner
Staaten bald durch einen, der dargebrack Opfer würdigen
Frieden lohnen.

Kanzler und Reichstag. Laut „Tag“ empfing der
Kanzler den Geſamtvorſtand des Hauptausſchüſſes, nicht
bloß Vertreter der Mehrheitsparteien. Die Zuſammenkunft
währte anderthalb Stunden und trug überwiegend ver-
traulichen Charakter. Die Meldung, daß die National-
liberale Partei beabſichtige, ſich nunmehr gleichfalls auf den
Boden der Friedensreſolulton vom 19. Juli zu ſtellen, wird
dem gen. Blatte als abſolut unrichtig bezeichnet. Ganz
im Gegenteil hat die natinnalliberale Partei beſchloſſen, an
ihrer Stellungnahme zu der bekannten Mehrheitsreſolution
im Reichstage nichts zu ändern.

Handſchreiben Kaiſer Carls an den Papſt
Nach Schweizer Meldungen traf ein mit der päpſtlichen

r zuſammenhängendes Schreiben des Kaiſers
arl von Oſterreich im Vatikan ein.

Die Friedensnote des Papſtes
liegt jetzt im Wortlout vor.

Nach einer Einleitung über die jetzige Möglichkeit der Einleitung von
Friedensverhandlungen fährt der Papſt fort

Wir laden die Regierungen der kriegführenden Völker ein, ſich über
folgende Leitſätze zu einigen, welche die Grundlage eines gerechten und
dauerhaften Friedens zu bilden geeignet ſcheinen. Den Regierungen
laſſen wir die Sorge, ſie zu umgrenzen und zu ergänzen.

Vor allem wäre als Ausgangspunkt und Grundlage anzuſehen, daß
an Stelle der materiellen Gewalt der Waffen trete die ſittliche Macht
des Rechtes. Daraus ließe ſich ein gerechtes und gemeinſames Abkom
men ableiten, betreffend die gleichmäßige Verminderung des Rüſtungs
weſens. Die Regeln und die Bürgſchaften, die dabei feſtzuſetzen wären,
hätten ihr Maß und ihren Namen darin, daß alles geſchehen muß, was
erforderlich iſt, und ausreicht, um die öffentliche Ordnung in jedem
Staat ſicherzuſtellen. Dann an Stelle der Heere trete die Einrichtung

Seine erhabene Aufgabe, Frieden zu erhalten, führt

nden Parteien ih Anſprüche in verſöhnlichem
rüfen, und n en wie wi

agten, die Wünſche der Völker (Ies aspir.
Maßgabe des Gerechten und Möglichen Berückſichtigung finden, indem
man gelegentlich Sonderintereſſen mit hem allgemeinen Wohl der gro
ßen menſchlichen Geſellſchaft in Einklant bringt.

Der Geiſt der Billigkeit und Gerechtigkeit muß leitend ſein bei Er
wägung anderer teritorialer und politiſcher Fragen zumal jener, die ſich

ieſe kommt es n

amtliche Organ des Vatikans ſieht ſich bereits veranlaßt,
angeblich deutſch öſterreichiſche Machenſchaften bei der Ab
faſſung der Note in Abrede zu ſtellen. Wenn den
Reſolutionsparteien daran liegt, dem Vatikan eine zweite

peinliche Note dieſer Art zu erſparen, ſo mögen ſie der Ge
genſeite einmal mit der Antwort auf die Friedensnote den

prrang laſſen.
Amerika und die päpſtliche Friedensnote.

Präſident Wilſon hat ſich für einige Tage auf Urlaub
an Bord der Präſidentenyacht „Mayflower“ begeben, um
die päüpſtliche Friedensnote ungeſtört zu ſtudieren und ſeine
Antwort darauf feſtzuſtellen. Wichtige Entſcheidungen hat
der Präſident ſchon wiederholt in voller Abgeſchiedenheit
an Bord dieſer Yacht vorbereilet und getroffen. Das Ver
fahren erinnert beinahe an die Abgeſchloſſenheit der Kar
dinäle bei der Papſtwahl und mutet recht feierlich an.
Schade nur, daß Herr Wilſon alle ſeine Vorurteile mit an
Bord des genannten Schiffes zu nehmen pflegt, ſo daß auch
ſeine dortigen Entſchließungen nichts von Unbefangenheit
und Objfjektivität erkennen laſſen.

Zwiſchen den Alliierten fand nach einer Waſhing
tkoner Meldung der Londoner Morning Poſt ein Gedanken
austauſch ſtatt, bei dem ſich keinerlei Meinungsverſchieden
heiten ergeben haben, aber doch als wünſchenswert erachtet
wurde, daß die Anlwort Amerikas unabhängig von der
ſeiner europäiſchen Verbündeten gegeben werde. Der Prä

ſident wird ſeine vollkommene Sympathie ausſprechen mit
der menſchenfreundlichen Abſicht des Papſtes, den Krieg zu
heenden, aber er wird gleichzeitig auseinanderſetzen, daß
die Vereinigten Staaten nicht auf der vom Papſte an
gegebenen Grundlage in Unterhandlungen treten können.
Der Berichterſtatter fügt hinzu: Solange Deutſchland den
UBootkrieg fort ſetze, werde die amerlkaniſche öffentliche
Meinung gegen jeden Frieden ſein, der keine Sühne für
dieſes Verbrechen zur See bringe. Der Engländer fälſcht
hier bewußt ein ſehr großer Teil der öffentlichen Meinung
in Amerika iſt noch immer von vornherein gegen jeden
Krieg mit den Mittelmächten.

Graf Schwerin über den Reichskanzler. Graf
Schwer nLoew tz, der Präſtdent des Preußiſchen Abgeord
netenhauſes und des deutſchen Landwirtſchaftsrates, ſagte in
einer konſervativen Verſammlung zu Aachen über den neuen
Reichskanzler Dr. Michaelis iſt aus gang anderem Holze
geſchnitten als Bethmann. Er iſt durch und durch eine
Kampfnatur. Das habe ich in den Kriegsjahren nicht nur
als ſein Mitarbeiter in der Reichsgetreideſtelle, ſondern auch
zuweilen in Meinungsverſchiedenheiten mit ihm in ſeiner
Stellung als preußiſcher Staatskommiſſar für Ernährungs-
weſen erfahren, ihn aber gerade dabei ſchätzen gelernt. Er
iſt kein beſtechender Redner. Er wird ſich auch niemals wie
Beihmann, um einen Augenblickserfolg zu erzielen oder ſeine
Gegner zu beſchwichtigen, belaſtende Verſprechungen abnötigen
laſſen. Aber jeder, der ihn hört, hat das Gefühl: der Mann
weiß, was er will, er hat ſein ganz beſtimmtes feſtes Ziel,
von dem er ſich nicht ſo leicht wird abdrängen laſſen, auch
wenn er darum ſchwer ſollte kämpfen müſſen. Das wird
ihn nicht hindern, klug wie jeder gute Stratege, mit den
gegebenen Möglichkeiten, den gegebenen Kräften und ge
gebenen Widerſtänden zu rechnen.

in StraßenRauchverbot ſoll zur Streckung der
knapp gewordenen Tabakvörräte in Ausſicht genommen ſein.
Das wäre eine kleinliche Maßnahme, die noch nicht einmal
beſondern Einfluß auf die Streckung haben würde. Für

konmt cht darauf an, wo, ſondern wieviel ge
raucht wird. Das Rauchverbot gegenüber Jugendlichen
tönnte ſtrenger gehandhabt und der tägliche Verkauf von
iwa fünf Zigarren an jeden Raucher beſchränkt werden.
Auch die Einführung von Kundenliſten käme im Notfalle in
Frage. Tabakkarten nach dem Muſter von Brot und
Fleiſchkarten einzuführen, erſcheint deshalb unzweckmäßig,

Landgerichtsrat in Hellbronn in Württemberg praktiziert
und dem Reichstage ſeit 1887, dem württembergiſchen Land
tage ſeit 1898 angehörtt.

Deutſche Kohlen nach Hollan“. Zu den Unter
handlungen Hollands mit Deutſchland wegen der Zufuhr
von Steinkohlen wird von Haager unterrichteter Seite ge
meldet, daß Deutſchland die Lieferung einer gewiſſen Menge
zugeſagt hat mit der Maßgabe, wenn Holland mehr zu er
r wünſche, müßten holländiſche Arbeiter nach Deutſch
and geſandt werden, um dieſe Mengen zu fördern. Jn

dieſem Falle würde, da ein Hauer durchſchnittlich 20 Tonnen
Steinkohlen monatlich fördern könne, die Lieferung ent
ſprechend der Zahl der überwieſenen Arbeiter vermehrt
werden.

Franzöſiſche Mittel zur Gefangenenbedrückung-
Zwei kürzlich aus Frankreich entwichene deutſche Kriegs

gefangene berichten von einem draſtiſchen Mittel, mit dem
in Fraykreich Kriegsgefangene zur Arbeit gepreßt werden.
Jn dem franzöſiſchen Automobilreviſtonspark Chaumouilley,
Departement Marne, in dem hauptſächlich Laſtautos zur
Munitionsbeförderung hergeſtellt und repariert werden, wur
den Kberſtunden eingeführt, um mit rückſtändigen Arbeiten
nachzukommen. Eines Abends waren von den 230 dort be
ſchäftigten deutſchen Kriegsgefangenen 60 nicht zur Nacht
ſchicht angetreten, da ſie ſich außerſtande fühlte, nach neun
einhalbſtündiger Arbeitszeit noch drei UÜberſtunden zu machen.
Es wurde ihnen daraufhin mitgeteilt, daß anderntags zehn
von ihnen ſtandrechtlich erſchoſſen würden, wenn ſie nicht
innerhalb fünf Minuten die Arbeit wieder ergriffen

Obwohl ſich die 60 ſofort an die Arbeit begaben, wur
den willkürlich zwei herausgegriffen und in ſtrengen Arreſ
abgeführt. um vor ein Kriegsgericht geſtellt zu werden. Da
die beiden in keiner Weiſe ſchuldiger waren als die anderen
58, verwandte ſich das geſamte Arbeitskommando für ſie.
Es wurde ihnen darauf der Beſcheid gegeben, daß die An
gelegenheit erledigt wäre, wenn die 60 Mann, die nicht zu
den Uberſtunden angetreten waren, ſchwören würden, nie
mehr zu ſtreiken, keine Unzufriedenheit zu nähren und ſtets
den Befehlen der Arbeitsleitung naächzukommen. Zur Ret
tung ihrer Kameraden dazu bereit, wurden ſie am folgenden
Sonntag nach der Meſſe zu zweien an den Altar geführt,
wo ihnen der Prieſter im kirchlichen Ornat im Beiſein eines
franzöſiſchen Leutnants, der die Arbeitsleitung der Kriegs
gefangenen in Chamouilley unter ſich hat, den Eid abnahm,

Des Zaren Schickſal. Jn den Feſttagen ſeiner
Krönung in Moskau wurde die ſchon öfter erwähnte Pro
phezeiung verbreitet, die für die Regierung Nikolaus des
Zweiten ſoviel Unglück vorherſagte und von der man nicht
weiß, von wenn ſie eigentlich ausgegangen iſt. Der Zweck
iſt wohl geweſen, die Ruſſen mit Mißlrauen gegen ihren
neuen Zaren zu erfüllen. Jmmerhin bleibt merk
würdig, daß bereits ein weſentlicher Teil der Voraus
ſcagungen eingetroffen iſt, der Japankrieg, die Revolution
und die Ankündigung, Rußland werde an den Rand des
Abgrundes e werden. Es hieß auch darin, Nikolaus
werde ſein Land verlaſſen. Auch das iſt erfüllt, nachdem er
jetzt nach Tobolsk in Sibirien gebracht iſt. Daß es in
dieſer Form geſchehen würde, haben ſich die Urheber der
Prophezeiung wohl nicht träumen laſſen, die über die Re
gierungszeit des Kaiſers übrigens nicht hinausging.

Von den neueſten Kämpfen
gibt eine halbamtliche Ergänzung folgenden Bericht
Berlin, 21. Aug. Trotz klarer Sicht ſetzten die von den Maſſen
ſtürmen der letzten großen Angriffe erſchöpften Engländer den Angriff
an der flandriſchen Front nicht fort. Die feindliche Feuertätigkeit hielt
ſich im allgemeinen in mäßigen Grenzen

Am Abend des 20. Auguſt und während der Nacht ſchwoll das Feuer
an der Küſte zu größerer Heftigkeit an, ebenſo ſteigerte es ſich am Abend
nordöſtlich von Ypern, wo es am Morgen des 21. Auguſt zum Trom-

auf Armenien und die Balkanſtaaten und auf jene Länder beziehen,
die einſt das Königreich Polen vildeten, dem ſeine Leiden, zumal die
im gegenwärtigen Kriege erlittenen, die Zuneigung aller Länder gewan
nen. Das ſind die wichtigſten Grundlagen, auf denen, wie wir meinen,
eine künftige Erneuerung des Völkerverbandes ſich aufbauen ſoll. Sie
ſind geeignet, die Wiederkehr ähnlicher Völkerkriege unmöglich zu machen
und eine entſchiedene Löſung der wirtſchaftlichen Frage herbeizuführen,

melfeuer anhob. Ein Angriff iſt bisher nicht erfolgt. Jn der Nacht
vom 19. zum 20. Auguſt wurden in der Gegend von Ypern mehrere
Engländerneſter geſäubert und eine größere Anzahl Gefangener und
Maſchinengewehre eingebracht.

An der Arrasfront lag auf verſchiedenen Abſchritten, ſo bei Lens
Vermelles und Noyelle zeitweiſe ſtarkes feindliches Artilleriefener. Nörd-
lich St. Quentin verliefen am Morgen des 20. Auguſt Handgranaten

weil nicht jedermann Raucher iſt, wie er Brot und Fleiſch
eſſer iſt. Das Straßenrauchverbot würde verbitternd wirken
und wird vorousſichtlich unterbleiben. Von amtlicher Stelle
wurde übrigens erklärt, daß die Behörden nicht daran
dächten, ein Rauchverbot für die Straße zu erlaſſen.

welche für den zukünftigen Wohlſtand aller am Kriege beteiligten Völ
ker von ſehr hohem Belang iſt.

Zum Schlüſſe betont der Papſt, jedermann erkertne an, daß beider
ſeits die Waffenehre gewahrt ſei. Er fordert die Oberhäupter der krieg
führenden Nationen dringend auf, ſeine Vorſchläge günſtig aufzuneh
meen und an ihre ſchwere Verantwortung zu denken. Er wünſche, daß
die künftigen Generationen ihnen den ſchönen Namen von Friedens
ſtiftern verleihen können. Gott möge ſie erleuchten und beraten.

Die päpſtliche Note und die Kriegführenden.
Nach römiſchen Meldungen iſt aus den bisher beim Vatikan
eingelaufenen Berichten zu erſehen, daß die Kanzleien der
Mittelmächte grundfätzlich mit der Note des Papſtes einig
ſind, während diejenigen der Ententeſtgaten ſich ablehnend
verhalfen.

Vor übereilter Behandlung der päpftlichen
Friedensnote

warnt das offtzielle Organ der nationalliberalen Partet, in
dem es u. a. ſchreibt: Der Hauptläusſchuß des Reichstags
iſt etwas überraſchend zuſammenberuſen worden, ohne daß
der Einberufer ſich mit allen Fraklionen des Reichstages
über den Anlaß und das Prograf der Tagung ins Ein
vernehmen geſetzt hätte. Aus den Mitteilungen der fort

n

ſchrittlichen und ſozialdemokratiſch Preſſe kann man
darauf ſchließen, daß die Reſolukionspartleien ſich für den
Zuſammentritt des Hauplausſchuſſe ängig von an
deren Beteiligten enlſchieden haben. en

g gemacht
werden ſoll. Der Reichskanzler h

heit, die ihm ohne ſein Zutun geb
griffen und erklären laſſen, daß er
in ſeinen Mitteilungen auch auf die Friedensreſo
Papſtes eingehen werde.

Wir würden es für falſch h
wenn durch die Tagung des Ha
ſich voreilig auf eine Stellung der
würde, oder wenn er die Regieri
Derartiges zu tun. Es iſt zunäe
daß Deutſchland nicht für ſich all
lichen Vorſchlägen nehmen kann, ſo
Bundesgenoſſen zuſammengehen muſ
Verſtändigung unter den Bundesgenoſſen wird ſich aber
kaum von heute auf morgen in allen Punkten erzielen
laſſen. Auch in ſachlicher Hinſicht ſehen wir keinen Grund,
die Antwort auf die päpſtliche Note von unſerer Seite aus
zu überſtürzen. Deutſchland hat an Friedenskundgebungen
und Friedfertigkeitsverſicherungen des Guten wirklich ſchon
zu viel getan. Wir können diesmal ſehr wohl darauf ver
zichten, die Erſten zu ſein, die das Echo der Friedensnote
zurückgeben. Wenn die Reſolutionsmehrheit klug iſt, ſo
wird ſie es gerade von ihrem Standpunkt aus vermeiden,
den Eindruck geſchäftiger Eilfertigkeit zu erwecken. Das

Kontrolle der Hausb indlieferungen. Damit
Haushaltungen, landwirtſchaftliche und Kleingewerbebetriebe
nicht inehr Brennſtoffe beziehen, als ihnen zuſtehen, hat der
Reichskommiſſar für die Kohlenverteilung jetzt eine Bekannt
machung erlaſſen, die die Gemeinden zu einer genauen Be
aufſichtigung der Hausbrandlieferungen verpflichtet. Es iſt
beſonders darüber zu wachen, welche Brennſtoffmengen durch
Händler zur Abgabe an Verbraucher in den Bezirk einge
führt werden. Ebenſo ſind die Brennſtoffmengen, die von
Verbrauchern ohne Vermittlung der Händler oder durch
Händler und Verbraucher fuhrenweiſe und im Kleinverkauf
von Platzhändlern anderer Bezirke und unmittelbar von
Erzeugungsſtätten bezogen werden, nach beſtimmten Vor
ſchriften zu überwachen. Die Beſtimmungen treten am
1. September in Kraft.

Weitere Perſonalveränderungen in den Reichs
ämtern. Sobald die Abzweigung des Reichswirtſchafts-
amtes vom Reichsämt des Jnnern durchgeführt ſein wird,
wird der vorläufig zum Unterſtaatsſekrekär ernannte Dr
Schwander Staatsſekretär werden. Jhm ſollen dann zwe
Unterſtaatsſekretäre unterſtellt werden, und es verlautet, daß
als Unterſtgatsſekretäre in dieſem Reichswirtſchaftsamt die
bisherigen Miniſterialdirektoren Dr. Caſpar von der ſozial
politiſchen Abteilung und Dr. V. Jonquieres von der Ver

bteilung in Ausſicht genommen ſind. Unterſtaats
ſekretär im verkleinerten Reichsamt des Jnnnern wird nach
dem Aufrücken von Dr. Wallraf zum Staatsſekretär der
bisherige Miniſterialdirektor Dr. Lewald werden. Der bie
herige Leiter der Reichskarkoffelſtelle, Landrat Dr. Pekers,
der in dem Regierungsrat Dr. Arnoldi einen Nachfolger
finden wird, iſt zur Leitung des preußiſchen Staatskömmiſſa-
rigts für Volksernährung in Ausſicht genommen und
jals Stgatskonimiſſar die Stellung eines Unterſtaatsſek
m Kriegsernährungsamt erhalten.

Der nene Präſident des Reichstags-Haruptans-
ſchuſſes. Der Zenkrumsabgeordnete Fehrenbach, der an
Stelle des zum preußiſchen Juſtizminiſter ernannten bis
herigen Abg. Spahn zum Präſidenten der Budgelkommiſſion
des Reichstags gewählt wurde, ſteht im 66. Lebensjahre.
Er wurde als Sohn eines Volksſchullehrers in Wellendingen
bei Bonndorf im Badiſchen Schwaärzwald geboren, beſuchte
zunächſt die Elementarſchule ſeines Hematsortes und danach
das Gymnaſium in Freiburg i. Bri, ebendort ſtudierte er
auch Theologie und Jurg, um ſich ſchließlich dem juriſtiſchen
Berufe zuzuwenden. 1882 wurde er Rechtsanwalt in Frei
burg. Er war dort lange Jahre Stadtverordnetenvorſteher
und ſtellvertretender Oberbürgermeiſter. Seit 1885 gehört
Abg. Fehrenbach dem badiſchen Landtage an, deſſen Präſi
dent er von 1907— 09 war, ſeit 1903 dem deutſchen Reichs
tage. Zum Vorſitzenden der Zenkrums Fraktion des Reichs
tags ſür Herrn Spahn wurde Abg. Groeber gewählt, der im
64. Lebensjahre ſteht, gleichfalls Juriſt iſt, und zwar als

kehrZ

wird

kämpfe ſüdöſtlich Vandhuille für uns günſtig. Der größte Teil des
dortigen Engländerneſtes kam wieder in unſern Beſitz.

Beiderſeit der Maas warfen die Franzoſen ihre dichten Sturm
haufen mit der gleichen Rückſichtsloſigkeit ohne jede Schonung des Men
materials in den Kampf, wie ſeinerzeit bei der Apriloffenſive an der
Aisite unter Führung Nivelles. Jhre Blutopfer ſind dementſprechend
gleich hoch, während ihre Anfangserfolge wiederum äußerſt beſchränkt
ſind. Jn dichten Wellen, dahinter geſchloſſene Reſerven, ſtürmten weiße
und ſchwarze Franzoſen in das zerwühlte Trichterfeld. Unſere Vorpoſten
bei Cumieres und auf dem Talourücken wichen planmäßig in die Haupt
ſt llung zurück, während unſere Batterien, Minenwerfer und Maſchinen
gewehre in den dichten Maſſen des nachrückenden Gegners furchtbare
Verheerungen anrichteten. Am unerſchütterlichen Gürtel unſerer Hapk
ſtellung prallte der franzöſiſche Rammſtoß unter ſchwerſten blutigen
luſten für den Angreifer ab. Nur an einzelnen Stellen, wo die dich
franzöſiſchen Sturmwellen unſern Feuervorhang hatten durchdringen
können, gelang es ihnen, im erſten Anſturm in unſere Stellungen ein
zudringen, ſo im Walde von Avocourt, weſtlich der Höhe 304, am „To
ten Mann“ auf der Höhe 344, ſüdöſtlich von Samogneux, im Foſſes
walde und im Chaumewalde, Mit ungeheurer Wucht warfen ſich un
ſere Stoßbereitmannſchaften nnnmehr dem Gegner entgegen und dräng-
ten mit äußerſter Wut den kämpfenden Feind, der jeden Grabenabſchnitt
und jede Trichterlinie mit außerordentlicher Zähigkeit verteidigte, ſchritr

weiſe wieder zurück. Die wechſelvollen ſchweren Kämpfe, bei denen die
Franzoſen immer von neuem vorſtürmten und immer neue Infanterie
maſſen vorwarfen, ſetzten ſich bis in die tiefe Duukelheit hinein fort.
In dieſen Kämpfen erlitt der Franzoſe, der ſeine Sturmhaufen ohne
jede Schonung ins Feuer warf, die allerſchwerſten blutigen Verluſte
Rach hin und her wogenden Kämpfen iſt die Kuppe des „Token Mannes
in Feindeshand geblieben, ebenſo gelang es ihm, ſich im Rabenwalde,
auch an der Höhe 344 und in der Foſſesſchlucht feſtzuklammern.

Seit dem frühen Morgen des 21. Auguſt iſt auf dem Oſtufer der
Maas die Schlacht von neuem heftig entbrannt. Unſere Artillerie un
terſtützt die Jnfantertekräfte erfolgreich. Ebenſo gebührt unſern Flieger
geſchwadern vollſte Anerkennung.

An der Oſtfront ſcheiterten mehrere feindliche Gegenangrifſe, die
Keilweiſe 15 Wellen tiefgegliedert gegen die Frontlinie Cosna

GrocesciGlasfabrik vorgetragen wurden, unter ſchwerſten Verluſten für
den Gegner. Die Höhe 895 nordöſtlich Sovega wurde ſtürmender Hand
zum Teil noch erbitterten Handgranatenkämpfen genommen. Starke
feindliche Gegenangriffe ſcheiterten bkutig. Jm Nachſtoß nahmen wir
einen weiteren Stützpunkt und brachten Beute ein.

Eugland und die Friedensnote.

London, 21. Aug. Das Reuterſche Bureau meldet aus
Rom Der hritiſche Geſandte teilte dem Vatikan mit, daß
die britiſche Regierung den Empfang der päpſtlichen Note be
ſtätige und ſie einer wohlwollenden ernſten Prüfung unter
ziehen werde.

Günſtige Aufnahme der Friedensnote bei allen
Kriegsmächten

Nach Zürcher Meldungen aus Mailand berichtet der va
tikaniſche Mitarbeiter des „Corriere della Sera“, daß die
Friedensvorſchläge des Papſtes von den Zentralmächten in



den Grundzügen angenommen werden dürften, und daß eine
ſolche grundſätzliche Einigung auch bei den Enutenteregier
ungen vorhanden ſei.

Die Blutherrſchaft im „freien“ Nußland.
Die „Baſler Nationalzeitung“ meldet über Stockholm aus

Petersburg, daß im Laufe der letzten drei Wochen nicht we
niger als 20 000 ruſſiſche Soldaten wegen Ungehorſams im
Militärdienſt ſtandrechtlich erſchoſſen wurden.

Die „Schweizer Nationalzeitung“ ſchreibt Der Schrer
ken, das Blutgericht und die Verläumdung ſind Waffen der
Aera Kerenſki und ſie muß ſo wie die Romanows vor der Rache

des Volkes zittern. Mehr ſogar noch als der Zarismus,
denn dieſer hatte doch nicht die heuchleriſche Komödie eines
triumphierenden Volkswillens vorgeführt, wie Kerenſki und
ſeine Leute. Die Kriegsgerichte verrichten ſchändliche Arbeit
und ſchwimmen in Blut, um die Armee wieder offenſivbe
reit zu machen, urd die ruſſiſche Regierung telegraphiert an
Lloyd George, daß ſie an der Stockholmer Konferenz kein
Jntereſſe habe und in ihr eine bloße Parteiſache ſehe. Das
bedeutet, daß es für die Deſpoten des Augenblicks eine ruſ
ſiſche Revolution uicht mehr geben darf, ſondern nur eine
Zweigfiliale der Entente in Moskau, wo die Komödie einer
Nationalkonferenz mit ausgeſuchten Mitgliedern in eine wirk

liche Nationalverſammlung wählen darf, ſondern ſchweigen,
leiden und ſterben muß.

aPrvvinz und Bachbarſtaaken.
Teuchern, den 22. Auguſt 1917

Jn der Vollverſammlung der Handwerkskammer in
Halle a. S.

erklärte Handwerkskammerſyrdikus Voigt, daß die Reichsre
gierung in nächſter Zeit doch noch zur Zuſammenlegung und
Schließung von Haudwerksbetrieben übergeben werde. Der
Vorſtand habe ſich mit dieſer Frage bereits eingehend beſchäf
tigt und ſei bei der Kriegsamtſtelle in Magdeburg vorſtellig
geworden, daß, bevor Betriebe auf Grund des Vaterländiſchen
Hilfsdienſtgeſetzes Killgelegt werden, die Handwerkskammer
begutachtend gehört werde.

Ueber die Heranziehung des gewerblichen Nachwuchſes
zum Handwer? wurde folgender Vorſtands- Antrag angenom
men Der Kammervorſtand wird beauftragt, dem Antrag
des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des deutſchen Handwerks
und Gewerbekammertages auf Heranziehung des gewerblichen
Nachwuchſes zum Handwerk zuzuſtimmen, in welchem als
geeignete Maßnahmen in Vorſchlag gebracht werden a) die
planmäßige Aufklärung der aus der Schule entlaſſenen Ju
gend, die ſich nicht eines augenblicklichen, oft nur vermeint
lichen Vorteils wegen ohne Rückſicht auf ihr ſpäteres Fort
kommen, ungelernten oder ſolchen Berufen zuwendet, die er
fahrungsgemäß ſchon an Ueberfüllung leiden die Schaf
fung von Einrichtungen und Veranſtaltungen, die geeignet
ſind, die öffentliche Meinung zu Gunſten des Handwerks zu
bee nfluſſen, z. B. Abhaltung von Ausſtellungen mit Prämie
rung gut ausgeführte Geſellen oder Lehrlingsarbeiten, die
Bereitſtellung von ſtaatlichen Mitteln zur Gewährung und
Unterſtützung von Lehrlingen, die Gründung von Lehrlings
verſicherungen und damir mit im Zuſammenhang Herbeifüh
rung einer durchgreifenden Neuregelung den veränderten
wirtſchaftl. Verhältniſſen entſprechende Entlohnnng der Lehrlinge

Der Kammervorſtand wird weiter beauftragt, bei den Kom
munalverwaltungen des Bezirks vorſtellig zu werden, daß
der Fortbildungsſchulzwang ſoweit dies noch nicht durchgeführt
iſt, auch auf die ungelernten Arbeiter unter 18 Jahren aus
gedehnt wird.

Zur Fürſorgeverſicherung für ſelbſtſtändige Handwerker
wurde folgender Antrag angenommen „Die früheren ſta
tiſtiſchen Zahlen haben den Beweis erbracht, daß bei einem
ſehr großen Teil ſelbſtſtändiger Handwerker, das jährliche
Durchſchnittseinkommen weniger als 2000 Mk. beträgt, ſich
alſo noch unter der Grenze bewegt, die durch die R.-V.O.
im allgemeinen als höchſtes Jahres igkommen krankenverſicher
ungspflichtiger Perſonen feſtgeſetzt iſt. Die Zahl dieſer Hand
werker wird nach dem Kriege unch weit größer ſein, da der
Krieg mit ſeinen erſchütternden Wirkungen beſonders die wirt

ſchaſtlichen Verhältniſſe des Handwerks ſtark in Mitleiden
ſchaft gezogen und empfindlich getroffen hat. Die Hand
werkskammer Halle hält daher die Einführung des Verſich
erungszwanges für ſelbſtändige Handwerker für dringend not
wendig unter Einrichtung beſonderer Krankenkaſſen für das
ſelbſtändige Hnndwerk. Bereits beſtehende Kranken Unter
ſtützungskaſſen des ſelbſtändigen Handwerks ſind als Kranken
kaſſen zuzulaſſen, ſofern dieſe einen Ausbau ihrer Leiſtungen
vornehmen und die gleichen Regelleiſtungen gewähren, welche
durch die R.V.O. vorgeſchrieben ſind.

Ueber die Rohſtoffverſorguug der Handwerker während
der Ucbergangszeit beſchloß die Vollverſammlung: „Die
Handwerkekammer hat von der Denkſchrift des Hauptverban
des deutſcher gewerblicher Genoſſenſchaften und dem Antrag
des geſchä tsführenden Ausſchuſſes des deutſchen Handwerks
und Gewerbekammertages berr. Rohſtoffverſorgung des Hand
werks während der Ueb rgangszeit Kenntnis genommen. Es
liegt im dringenden Jutereſſe des Handwerks, daß es ſih
weit mehr als bisher wirtſchaftlich zuſammenſchließt, im be
ſonderen Rohſtoffgenoſſenſchaften errichtet, um dadurch Ein
fluß auf die Verteilung der Rohſtoffe zu gewinnen. Dieſer
halb werden die Jnnungen aufgefordert, dieſer Frage näher
zu treten und überall da, wo dies möglich iſt, leiſtungs
fähige Einkaufsgenoſſenſchaften, ein urichtn.“

Eigenban von Gemüſeſamen. (Veröffentlichungen
des Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums.) Die Deckung
des Bedarfes von Gemüſeſamen ſtößt während des Krieges
auf Schwierigkeiten. Die Witterung der Kriegsjahre war
dem Gemüſeſamenbau ungünſtig, außerdem iſt der Bedarf
erheblich geſtiegen. Um einem Mangel an Samen für das
nächſte Jahr vorzubeugen, ſollte jedermann beſtrebt ſein, den
im nächſten Jahr benötigen Samen ſelbſt zu erzeugen. Bei
den einjährigen Pflanzen, wie Bohnen, Salat uſw. läßt ſich
das ohne beſondere Schwierigkeiten und Koſten durchführen.

Zwiſchen Sommer und Herbſt. Es beginnt bereits
bemerklich zu herbſteln. Das Laub der Bäume, namentlich
der Linden und Kaſtanien, weiſt ſchon viele herbſtlich gefärbte
Blätter auf und beginnt abzufallen. Die Lindenblüte ſowie
die Akazienblüte ſind beſonders ſchnell vorübergegangen und

beabſichtigte Arbeitsniederlegungen

die Blütenblätter ſind frühzeitig abgefallen, die Beeren der
Ebereſche beginnen ſchon vor der normalen Zeit zu reifen.
Haſelnüſſe und Brombeeren zeigen ebenfalls frähzeitige Reife.
Zweifellos ſind dieſe Erſcheinungen auf die anhaltende
Trockenheit im Mai und Juni zurückzuführen.

Eigener Kartoffelbezug für den Winterbedarf. Die
Provinzialkartoffelſtelle zu Hannover wird die Selbſtverſorgung
der Bevölkerung mit Kartoffeln bis zum 15. Juli 1918 geſtatten.
Es werden Kartoffelkarten für jede Perſon für den Tag mit
einem Pfund, insgeſammt alſo 275 Pfund für jeden Kopf
der Familie ausgegeben werden. Jedermann kann auf Grund
dieſer Karten ſeine Kartoffeln aus den in Frage kommenden,
näher beſtimmten ländlichen Bezirken ſelbſt beziehen.

Keine Berſendung von Fruchtmus in Püäckchenbriefen
Jn letzter Zeit hat die Zahl der au deutſche Kriegsgefangene
in Frankreich gerichteten Päckchen, die Papiertöpfe mit Frucht
mus enthalten, erheblich zugenommen. Solche Päckchen
kommen häufig ſchon in der Schweiz völlig zerdrückt an und
müſſen da beſeitigt werden. Um die durch dieſe Päckchen
entſtehenden Beſchädigungen anderer Brieſſendungen fernzuhal
ten, hat die Poſtverwaltung nunmehr allgemein die Verſendung
von Fruchtmus in Päckchenbriefen unterſagt. Die Verſendung
in Poſtpaketen bleibt unter der Vorausſetzung geſtattet, daß

das Mus in feſten und ſicher ſchließenden Behältern gut
verpackt iſt.

Borausſichtliche Witterung am 23. Auguſt 1917
Ziemlich heiter, tagsüber warm, nur örtliche Gewitter.
Pirna, 20. Auguſt. Jm Gedränge erdrückt wurde geſtern

nachmittag im Kino des Nachbarortes Mügeln ein 5jähriger
Knabe. Es geſchah dies bei der furg tbaren Verwirrung,
die während des ſtarken Gewitters infolge Verſagens des Lichtes
und der dadurch eingetretenen plötzlichen Verfinſterung ent
ſtanden war.

Grimma, 20. Auguſt. Beim Birnenpflücken in Golzern
kam der 24 Jahr alte militärentlaſſene Bruno Weishorn aus
Pöhſig bei dem Verſuch, einen Zweig zu ſich herüberzuziehen,
mit der über den Baum hinwegführenden Starkſtromleiung
in Verührung. Er fiel betäubt von der Leiter und ſtarb im
hieſigen Garniſonlazarett, ohne das Bewußtſein wieder erlangt
zu haben.

Rudolfſtadt, 20. Auguſt. Die Ruhrkrankheit nimmt hier
einen großen Umfang an. Jm benachbarten Volkſtedt iſt der
Verkehr eingeſchränkt, mehrere Häuſer, in denen Ruhrkranke
liegen, ſind geſtern geſundheitspolizeilich abgeſperrt worden es
ſind auch einige Bierwirtſchaften davon betroffen. einen töd
liches Verlauf hat jedoch bisher die Seuche nicht angenmmen.

Magdeburg, 18. Auguſt. Das energiſche Vorgehen gegen
in den Betrieben der

Magdeburger Rüſtungsinduſtrie hat nicht vur den in Krupp
Gruſonwerk ausgebrochenen Streik im Keim erſtickt, ſondern
auch bewirkt, daß trotz der vorgekommenen Aufwiegelungsver
ſuche an irgendeiner Stelle ein ſolcher bedauerlicher Vorgang
ſich nicht wiederholte. Jn allen Betrieben herrſcht vollkommene
Ruhe und regelrechte Tätigkeit; die landesverräteriſchen Hetz
verſuche haben an keiner Stelle in der Arbeiterſchaft mehr
Anklang gefunden. Wie wir im übrigen hören, ſind hier
unter dem Verdacht der Aufwiegelung zum Ausſtand durch
Zettelverteilung uſw. bisher fünf Perſonen ermittelt und ver
haftet worden. Die Ermittelungsakten darüber ſind bereits
an den Oberreichsanwalt abgegangen, da für das in Betracht
kommende Verbrechen des Landesverrats, auf das Zuchthaus
bis zu zehn Jahren oder Todesſtrafe ſteht, das Reichsgericht
zuſtändig iſt.

Braunlage, 18. Auguſt. Gegenwärtig iſt die Harzge
wiunung im Gange. Geht man von hier nach Elend oder
fährt mit der Bahn von Sorge nach dorthin, ſo ſieht man,
wie die Fichten ganzer Abteilungen angeriſſen ſind. Die
jüngeren Bäume haben zwei, die älteren drei bis vier Riſſe.
Jn dieſen Riſſen hängt das Harz wie Tautropfen.

Cyemnttz, 18. Auguſt. Jn Grießbach bei Wolkenſtein
erhängten ſich zwei Kaufmannslehrlinge, die zuſammen einen
Diebſtahl ausgeführt hatten und zur Anzeige gebracht worden
waren.

Nordhauſen, 20. Auguſt. Am Sonnabend brannte die
Scheune des Ritterguts Fronderade, in der 15 Fuhren Roggen
aufbewahrt wurden, nieder. Der Bradd iſt durch Kinder,
die bei der Scheune ein Fener angezündet hatten, verurſacht
worden. t

Vermiſchtes.

Die Erfaſſung des Obſtes. Es müſſen nun doch
Zwangsmaßnahmen, um genügend Apfel, Birnen, Pflaumen
und Zwetſchen für die Marmeladeninduſtrie zu ſichern in
Kraft treten. Zu einer Beſchlagnahme der geſamten Obſt
ernle hat ſich die Reick e für Gemüſe und Obſt auch
jetzt trotz der tra en Verhältniſſe auf dem Obſtmarkt

noch nicht entſch n können. Das war der Kern der
Ausſührungen, die Oberregierungsrat v. Tilly den zu einer
Beſprechung geladenen Vertretern der Be Preſſe machte.
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waltung fordert 2,7 tZentner im beſetzten durch eigene Fabriken herſtellen
will. Es ſind alſo 7 Millionen Zentner Marmelade zu be
reiten, wofür 7 Millionen Zentner Obſt nötig ſind. Es wird
nur noch reine Obſtmarmelade ohne Huſah von Kohlrüben
oder dergleichen hergeſtellt. Man erhofft von den Maß
nahmen eine Beſſerung der Lage des Obltmarktes.

Lanne d'Arc und Raymund Poinegree. Der
kriegswütige franzöſifche Präſident war nicht immer ſo bös
artig, wie ſeildem er „Staalsmann“ geworden iſt. Er war
früher ein geſuchter und tüchtiger Rechtsanwalt in Paris,
der auch wiſſenſchaftliche Studien trieb und mit ſeiner
Frau, einer gebvrenen Jtalienerin, in kinderloſer aber glück

Ze nkner,

üUcher Ehe lebte. Er wohnte ſehr angenehm in der Rue du
Commandant Marchand in Paris. Sein Malheur wurde

S

vie Jungfrau von Orieans, deren Heimat zu ſeinem Wahl
kreiſe gehört. Man redete ihm ſo lange vor, daß er eben-
falls eine politiſche Zukunftsmiſſton habe, diejenige, Frank
reichs Revancheträume zu erfüllen, bis er ſelbſt daran glaubte,
er, der Landsmann von Jeanne d'Arc, werde der „Retter“
n s werden. Rußland und England erkannten
ald, daß er der Mann für ihre Zwecke ſei, und ihre Bot

ſchafter haben nachdrücklich mitgewirkt, daß er „Präſident
der Republik“ wurde.

Eine folgenſchwere Tat der Selbſthilfe. Jn
Mariental bei Rittenau in Bayern ſchlug ein Bauer
einer Frau, die er beim Kartoffelſtehlen erwiſchte. Er traf
die Frau ſo unglücklich, daß ſie ſofort tot war. Der Mann
der Bedauernswerten ſteht im Felde ſieben Kinder be
klagen dern Verluſt der Mutter.

Anskandéfleiſch. Neuerdings mehrfach vorgekommene
TrichinoſeErkrankungen infolge Genuſſes von Auslandsefleiſch,
das nicht amtlich auf ſeine Tauglichkeit zum menſchlichen
Genuß unterſucht war, machen es notwendig, der Bevölkerung
anzuraten, die gedachten Waren zunächſt auf Trichinen unter
ſuchen zu laſſen, oder aber in gut gekochtem oder gut durch
gebratenem Zuſtande zu genießen

Hamburg, 21. Auguſt. Bei Blankeneſe wurde geſtern
eine aus dem Harz ſtammende Familie, Vater, Mutter, Sohn
und Tvochter, aneinandergebunden, aus der Elbe gefiſcht. Sie
hatten am Sonntag abend ein Boot gemietet und wurden
ſeitdem vermißt.

Milian.
Fortſetzung Nachdruck verboten

Bie Gräfin befand ſich in unbezähmbarer Erregung.
Sie preßte die Lippen zuſammen, daß der welke kleine
Mund nur einen ſchmalen Strich bildete, und bohrte die
Nägel in die feinen Fingerſpitzen. Dann rief ſie: „Keine
Ausflüchte, Fräulein Bei Fremden ſagen Sie? Jch
erwarte, daß Sie deutlicher reden. Der Graf würde es
Jhnen ſehr übel deuten, wenn Sie nicht offen mit der
Sprache herausgingen.“

„An dem Urteile des Grafen, Erlaucht, liegt mir
nichts; und keine Drohung würde mich bewegen, auch nur
die leiſeſte Andeutung über den vermutlichen Aufeg
der Komteſſe zu geben, ſo lange ich ſie nicht ſicher geborgen
wüßte gegen jeden Verſuch, ſich ihrer wieder zu bemäch
tigen.“

„Wer, glauben Sie denn, habe über ſo viel Anſehen
und Einfluß zu gebieten, um dem Grafen Stammegk ge
gen ſeinen Willen die Schweſter vorzuenthalten?“ fragte
die Gräfin.

„Die Gräfin Gunſtorff möchte in dieſer Lage ſein, und
würde ohne Zweifel von der Geſellſchaft unterſtützt wer
den, ſobald die Beweggründe bekannt würden, um deren
willen die Komteſſe Stammegk ſich der Willkür ihres Bru-
ders entzogen hat.“

Claudia war beſtürzt, aber nur für einen Moment;
dann rief ſie: „Den Mut wird Clariſſe nicht gehabt haben,
ſich nach einem ſo aufallenden Schritte, wie es eine nächt
liche Fluchtiſt, an die angeſehendſte und auch ſtrengſte Dame
unſeres Kreiſes zu wenden Als Fräulein von Marlſtein
ſchwieg, fügte die Gräfin triumphierend bei: „Die Gräfin
Gunſtorff iſt tödlich krank; damit allein zerfällt Jhre Vor
ausſetzung in nichts.“

Daran hatte auch Emma ſchon mit Bekümmernis ge
dacht; aber ſie verſetzte: „Dennoch bleibe ich bei der Mei

nung, daß die Komteſſe ſich nach Rodehorſt bege
Sie kann ja ihre Schritte nirgends anders wohin ger
haben. es müßte denn ſein daß Sie brach pl
ab und ſtützte ſich bebend auf die Lehne eines Seſſels.

„Wie, Sie denken doch nicht an an den Strom?“
fragte Claudia, gleichfalls heftig erſchreckend.

„Nein,“ ſagte das Fräulein wieder gefaßt. „Jch zürne
mir, daß nur für einen Atemzug lang ein ſo frevelhafter
Gedanke mir kommen konnte. Elariſſe iſt zu fromm und
zu willensſtark, als daß ſie ſich jemals zu einem Verbrechen
treiben ließe

„Sie ſagen ſehr unangenehme Dinge, Fräulein.“
„Der Her Graf und Sie, Erlaucht, begehen ſehr

ſchlimme Handlungen,“ entgegnete die erbitterte Emma,
welche ſeit Clariſſens Verſchwinden wenigſtens die Er
leichterung empfand, ohne Schaden für die als Freundin
geliebte Gebieterin jeden Zwang abſtreifen zu dürfen.

„Es iſt unter meiner Würde, auf derartige Dinge zu
antworten ſprach Claudig mit ihrer hochmütigſten Miene.
„Der Graf verbietet Jhnen. Jhre Zimmer zu verlaſſen;
im übrigen wird anſtändig für Sie geſorgt werden

„Jch bin bereits an widerrechtkiche Gefangenſchaft ge
wöhnt worden,“ erwiderte das Fräulein, den Kopf eben ſo
hoch erhebend, als ihre hoffärtige Widerſacherin.

Dieſe fand übrigens beim Eintritte in ihre eigenen
Gemächer ihre Lage ſchwierig genug. Milian, der bei-
nahe kauernd, mit tief gekrümmtem Nacken in einem nie
drigen Stuhle ſaß, zuckte bei ihrem Erſcheinen zuſammen.
Jhre Mütter, welche ſcheinbar behaglich in einem Seſſel
lag, fuhr mit nervöſer Hand unausgeſetzt über die Fal
beln ihres Morgenkleides, ſo. daß ihre unglaublich ſteifen
Unterröcke gleich einem fernon Maſchinengewehrfeuer knat
terten, und ſie empfing die Eintretende mit einem ſo ſchar
fen Blicke ſtummer Drohung, daß es der ſonſt ſo gleichmü
tigen Claudig ſehr übel zu Mute wurde

Beklommen ſah ſie aitf ihren Vater. Dieſer beantwor
tete den Blick durch die Frage: „Nun, was ſagt die Marl
ſtein?

„Nichts: ſie weiß nichts antwortete Claudig, ſich mit
markierter Verdrießlichkeit in der SophaEcke niederlaſſend.

Zas hilft das Da ſie, wie geſagt, ſelbſt nichts weiß,
kann ſie nur Vermutungen aufſtellen

Wer ſagt dir denn, daß ſie nichts weiß?“
Sinsfeld ſarkaſtiſch.

r ſelbſt erfahren.“
„Von wem ſonſt?
„Und du haſt es ihr auf's Wort geglaubt? du biſt

charmant, Claudja.“
„Jch bin überzeugt, daß ſie nichts weiß; ſie iſt halb

tot vor Schrecken, aber ſie wagte es kaum auszuſprechen,
aber ſie verriet dennoch, daß ein ſchrecklicher Ge

danke ſie quält.“
„Aber es quälen ja uns alle ſchreckliche Gedanken!“

rief der alte Graf. „Oder findeſt du es angenehm, zu den
ken, daß deine Schwägerin ſich, Gott weiß wo befindet, und

der Himmel mag wiſſen, was für Leuten die aben
teuerlichſten Dinge erzählt? Mir iſt das ſehr fatal; ich ſage
dir, höchſt fatal.“

„Auch mir würde es fatal ſein, Papa,“ erwiderte
Elaudia gereizt, „wenn ich mir vorſtellen müßte, Clariſſe
täte dergleichen. Aber nicht das deutete Fräulein von
Markſtein an

fragte die
Wahrſcheinlich haſt du das



Wähyrenv ſie ſprach, trafen ihre gleichgültigen, kalten
Augen auf ihren Gemahl, der noch immer in ſeinem Stuhle
kauerte, gleich einem zum Sprunge bereiten Raubtier; ſie
fühlte ſich von namenloſer Furcht ergriffen und ſchloß leiſe,
faſt flüſternd: „Nicht das deutete Fräulein von Marlſtein
an, ſondern ſie dachte an den Fluß.“

„Teufel!“ murmelte Sinsfeld zuſammenfahrend.
Seine Frau hob mit dem Ausdruck einer entſetzten Frage
e S abte Geſicht, und ihre nervös geſchäftigen Hände
rſtarrten.

Fortſetzung folgt.

Heueste Hach richten
VBesßes Hauptquartier 22. Auguſt 1917.

Heeresgruppe Krosprinz Rupprecht
Jn Flandern erreichte der Artilleriekampf an der Küſte

und von Bixſchote bis Warneton abends wieder große Stärke.
Geſtern früh erfolgte nordöſtlich von Ypern nach heftigen

Feuerwellen ein ſtarker Norſtoß der Engländer bei St. Juli
ene. Ex wurde zurückgeſchlagen.

Heute morgen haben zwiſchen der von Staaden und Me
nines auf Ypern führenden Straße neue Kampfe entwickelt.

Jm Artois griff der Feind nordöſtlich und öſtlich von

Lens nach ſtarker Feuervorbereitung unſere Stellungen an.
Oertliche Einbrüche wurden durch kräftige Gegenſtöße, die zu
erbitterten Nahkämpfen fühtren, ausgeglichen. Eine Kohlen
halde, ſüdweſtlich der in Brand geſchoſſenen Stadt Lens, iſt
noch in der Hand der Engländer.

Nordöſtlich und öſtlich Le Catelet ſpielten ſich zahlreiche
Vorpoſtengefechte ab, bei denen Gefangene von uns einbehal
ten wurden.

Gt. Quentin lag erneut unter franzöſtſchem Feuer.

Front des deutſchen Kronprinzen.
Auf dem Schlachtfelde von Verdun ſetzten die Franzoſen

geſtern ihre Angriffe in einigen Abſchnitten fort.
Vielfach wurde bis in die Racht hinein gekämpft.

Jm Südoſtteil des Avscurtwaldes und auf den Höhen
öſtlich davon faßte der Feind nach mehrmaligem vergeblichen
Anſturm Fuß.

An der Höhe 304 ſcheiterten alle Angriffe, auch die von
Südweſten und vom Toten Mann umfaſſend einſetzten, in
unſerem Fefer und an der Tätigkeit der tapferen Verteidiger.

Vorſtöße, die ſich vom Rücken öſtlich des Rabenwaldes
gegen den Forgesgrund richteten, wurden abgewieſen. Auf
dem Oſtufer der Maas drangen die Franzoſen im Südteil
von Samognenx ein. Jm übrigen wurden ihre dichten

Maſſen die von der Höhe 344 bis zur Straße Beaumont
Vacherauville und im Foſſeswald von nachmittag gegen un
ſere Linien anſtürmten, blutig zurückgeworfen.

Die Verluſte der ſranzöſiſchen Jufanterie waren ſchwer.
Die franzöſiſche Führung mußte mehrere der 10. Angriffs

Diviſionen durch friſche erſetzen.
Jn den letzten Tagen errang Leutnant Voß den 36. und

37., Offizierſtellvertreter Vizefeldwebhel Müller den 25. und
26. Luftſieg.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generaloberſten Prinz Leopold von Bayern.

Bei Riga, Dünaburg, Tarnopol und am Zbrucz lebte
die Gefechtstätigkeit auf.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph
Südlich des Trotustales ſetzten am 20 und 21. Auguſt

die Rumänen ſtarke Kräfte ein, um unſern Truppen den
Gewinn beiderſeits von Grocesci und nordweſtlich von So
veja wieder zu entreißen.

Alle Angriffe ſind verluſtreich abgewieſen worden.
Bei der

Front des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen
und an der

mazedoniſchen Front
ift die Lage unverändert.

Verordnung
zur Bekämpfung des Aufkäuferunweſeuns.

IVM Nr. H. 35617/17.

Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und der S 4 9b des Geſetzes über den Belager
ungszuſtand und des Geſetzes vom 11 12. 15 betreffend die Abänderung des Geſetzes über den Belagerungs
zuſtand wird im Jutereſſe der öffentlichen Sicherheit für des Bereich des IV. A. K. mit Ausnahme des
Herzogtuns Anhalt folgendes verordnet:

Aufkäufer von Lebensmitteln aller Art bedürfen eines ſchriftlichen Ausweiſes ſeitens des für den An
kaufsort zuſtändigen Landrates (in Stadtkreiſen der Stadtpolizeiverwaltung), welchen ſte mit ſich zu führen und
auf Verlangen vorzuzeigen haben.

Der Ausweis hat die Waren, deren Ankauf geſtattet wird. einzeln zu bezeichnen
Der Ausweis ſoll im allgemeinen nur ſolchen Perſonen erteilt werden, welche im Jahre 1914 eine

gleiche Aufkauftätigkeit ausgeübt haben.
Der Ausweis ſoll verſagt werden, wenn wichtige Bedenken der Volksernährung entgegenſtehen oder die

Zuverläſſigkeit des Aufkäufers nicht feſtſteht
2

Die nach g 9 der Verordnung des Reichskanzlers vom 3. 4. 17 (R. G. Bl. S. 307 ff.) zum Groß
rucht zugelaſſenen Händler, ſowie die Aufkäufer ſtaatlicher Verteilungsſtellenhandel mit Gemtſe, Obſt und Südf

bedürfen des Ausweiſes gemäß S 1 der Versrdnung für ihre Perſon nicht, ſofern ſie ſich auf Erfordern als
ſolche ausweiſen.

8 3
Gegen die Verſagung des Ausweiſes kann beim zuſtändigen Regierungspräſtdenten (in Altenburg

Miniſterium, Abteilung des Jnnern) Beſchwerde erhoken werden.
Die Entſcheidung über die Beſchwerde iſt endgültig. Die Beſchwerde hat keine aufſchiebende Wirkung

8 4.
Alle von den Zivilbehörden des Korpebezirkes gegen das Aufkäunferunweſen bisher erlaſſenen Anord

nungen werden hiermit aufgehoben.
Soweit durch Bundesratsbekanntmächungen vder Bekanntmachungen anderer Zentralſtellen der Auf

kauf gewiſſer Gegenſtände entweder ganz unterſagt oder an gewiſſe Bedingungen geknüpft iſt, behält s dabei

ſein Bewenden. Swiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden, wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere Frei
heitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre, beim Vorliegen mildernder Umſtände mit Haft eder

Geldſtrafe bis zu Mk. 1500 beſtraft. g
Dieſe Verordnung tritt am 24. Auguſt on u Kraft.

Magdeburg, den 18. Auguſt 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. von Lyncker, General der Jufanterie
à la suite des LuftſchifferBataillons Nr. 2.

Bekanntmachung Warnung
Vom 16. Auguſt 1917 ab beträgt die Hruſchprämie für Roggen S n

und Weizen 40 Mk. für die Tonne. Die Druſchprämie für Gerſte und Habe auf meinen Kartoffel
Hafer beträgt gemäß einer Verordnung des Präſidenten des Kriegsernähr Feld an Erfurths-Hohle Selbſt
ungsamtes vom 11. Auguſt vorläufig weiter 60 Mk. für die Tonne. geſchoſſe, gelegt.
Es liegt daher im Jntereſſe des Landwirtes zunächſt Gerſte und Hafer Vor Betreten wird gewarnt

abzuliefern. Gäbler.Weißenfels den 16. Auguſt 1917.
bmaſchinenDer Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. K. b. Ba rtels.

Bekanntmachung 1Vlickensderfer
Rach 8 21 der Anordnung betr. Verbrauchs und Mahlvorſchriften 1 3deal

für Selbſtverſorger muß der Mahllohn für die Ausmahlung von Selbſt
verſorgergetreide mit barem Gelde begahlt werden. Die Höhe des Mahl 2 Hammond
lohns unterliegt der freien Vereinbarung zum Selbſtverſorger und Müller. zu verkaufen.
Eine Feſtſetzung des Mahllohnes durch Verordnung erfolgt mangels einer Schr 8en Vorſchrift in der Reichsgetreideordnung für das Erntejahr

1917 vorläufig nicht. Telefon 569. Promenade 36. II.
Weißenfels, a Auguſt s Kr SDer Vorſitzende des Kreinausſchußes. G emüſ e and

Anmeldungen werden nur noch
Sonntags zwiſchen 11 u. 12 Uhr

K. b. Bartels.

vormittags entgegen genommen.

Fleiſchverteilungsmenge Landkreis Weißenfels.

G chreihree

e

Jn der Woche vom 20. bis 26. Auguſt ds. Js. darf auf die
Reichsfleiſchmarke

250 Gramm Fleisch mit Knochen oder
Wunrst oder 200 Gramm Gehacktes abgegeben

wer den.

Es haben nur Reichsfleiſchmarken für
26. Auguſt d. Js. Gültigkeit

Weißen fels, den 20. Auguſt 1917.
Der Vorxſikende des Kreisgusſchuſſes.
Der kommiſſariſche Laudrat. Bartels.

Verbffentlicht.
Teuchern, den 22. Auguſt 1917.

Der Magiſtrat. Knobbe.
Für die Sendungen ins Feld

Pappkästen z in allen Größen, billigſt
Ffeldpoſtkarfen, Feldpoſtfbriefämſchläge,

Da m k.
Für die vielen Beweise

der Liebe und Teilnahme
beim Begräbnis unseres lie-

ben Söhnchen eKurt
sagen Wir unseren aufrich-
tigsten Dank.

Lagnitz, den 20. Aug. 1917.

Franz Kärmer Zt. im Pelde,
und Frau nebst Angehörigen.

die Woche vom 20. bis

Wir haben den hieſigen Sewerbetreibenden ſowie dem Konſum- Verein
Heringe und Kaffer- Erſatz zum Vyrkauf überwieſen

Der Verkauf findet vom 23. bis 25. Auguſt 1917 ſtatt.
Auf jede Perſon entfallen

a) 60 Gramm Heringe zum Preiſe von 12 Pfg.
b) 20 Gramm Kaffee-Erſatz zum Preiſe von 13 Pfg.

Der Verkauf erfolgt unter Vorlegung des Brotmarkenzeichens auf
welchem die Verkäufer einen Vermerk machen müßen.

Der Einkauf muß bri demjenigen Gewerbetreibenden erfolgen, bei
welchem die Ware von Nr. 17 der Lebensmittelmarke abgeholtz worden iſt.

Teuchern, den 22. Auguſt 1917.
De

e

r Magiktrat. Knoebbe.

3 e en Fe

Wir ſtellen ſofort ein oh o 2150 Arbeiterinnen,
auch jugendliche, für Winterarbeit. Leichte und lohnende Be
ſchäftigung.

Auswärtigen Arbeiterinnen wird die Bahnfahrt vergütet.

e e

t e

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Vor
ſihzenden des Kreisausſchuſſes Weißenfels vom 17. Aug. 1917,
Ablieferung des Obſtes zweiter und dritter Gruppe betreffend,
gebe ich Obſtbaumbeſitzern und Obſtpächtern nachſtehend die
Abnahmezeit bekannt und zwar bis auf weiteres auf den
Bahnhöſen in
Schkölen Montag, Mittwoch, Sonnabend nachmittag,
Oſterfeld
Cauerwitz n
We mels dorf nDroyßtg
Groitzſchen n vormittagTheißen Dienstaäg, Freitag vormittag,
Oberwerſchen nachmittag,
Hohenmslſen nWeban vormittag,Corbetha nachmittag,Pritt tie
Stöße

Jn Weißenfels findet die Abnahme täglich zu jeder
Zeit in meinem Hanptgeſchäft, Leipzigerſtraße, ſowie
in meinem Lager, Herderſtraße 3, ſtatt.

Jede nähere Auskunft wird ſam Fernſprecher 27, Amt
Weißenfels, erteilt.

Firma Carl Hollstein,
MWeissenfels,

t

vormittag,
ff.

nachmittag,

Im den schweren Kämpfen in Flandern starb am
14. August 1917 den Heldentod fürs Vaterland unser
Vereinswitglied, der Lehrer

Max Rülko aus Schortau
Leutnant in einem Infanterie-Regiment,

Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Er War uns allen ein Ueber Kollege. Sein unvyer-
Wüstlicher Fröobsinn hat uns so wanche Stunde des Da-
seins vergoldet. Und dabei war er ein Mensch Von tief-
gegründetem Charakter und von seltener Treue S
Vermissen Werden ihn viele, vergessen wird ihn Keiner

Der Lehrerverein Teuchern u. Umg.

Ofto icefe ren
Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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